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Sicherheitspolitik

Möglicher Dammbruch im Irak
droht IS-Katastrophe zu bagatellisieren!
Die 35 Millionen Iraker sind wirklich nicht zu beneiden. Ein Terrorregime
löst das andere ab und zu allem Überfluss droht der Region im Norden des

Irak nun auch noch eine riesige Naturkatastrophe.

Heino Matzken

Der grösste Staudamm des Landes, der

Mossul-Damm, 1984 als Prestigeobjekt
Saddam Husseins errichtet, läuft Gefahr

zu brechen. Eine 20 Meter hohe Flutwel-
le könnte dann die zweitgrösste Stadt des

Landes, die Zwei-Millionen-Metropole
Mossul, ebenso wie die flussabwärts ge-
legenen Städte Tikris und Samara über-
schwemmen. 1,5 Millionen Menschen
seien entlang des Tigris bedroht, so Ex-

perten. Die Welle könne sogar die 400
Kilometer südlich gelegene Hauptstadt
Bagdad erreichen.

Historischerstreit
überschattet Risiko

Ein Horrorszenario, welches den 1920
künstlich geschaffenen Staat an Euphrat
und Tigris erneut auf die Probe stellt. So

kämpft Bagdad neben dieser drohenden
Naturkatastrophe bereits heute mit diver-
sen schwerwiegenden, bislang nicht ge-
lösten Problemen. Nach der Entmach-

tung des sunnitischen Diktators Saddam

Hussein durch die US-Invasion 2003,
sucht das Land weiter nach einer einen-
den Hand. Der neuen schiitischen Re-

gierung unter Premierminister Haider
al-Abadi gelang es bislang nicht, die bei-
den muslimischen Glaubensrichtungen
zu versöhnen. Diesen historischen Zwist,
das entstandene Machtvakuum sowie die

Enttäuschung ihrer sunnitischen Glau-
bensbrüder nutzte die Terrororganisation
Islamischer Staat, um grosse Teile des Iraks

unter seine Kontrolle zu bringen. Nach

jüngsten handfesten Auseinandersetzun-

gen der Parlamentarier, hervorgerufen
durch die Absicht Al-Abadis, das korrup-
te politische System zu reformieren - was
ihm nicht nur Freunde eingebracht hat —

steht dieses kurz vor dem Zusammenbruch
und bringt den gemeinsamen Kampf ge-

gen den IS in Gefahr. Die Integrität des

aus den drei damaligen osmanischen Pro-
vinzen Bagdad, Mossul und Basra zusam-

mengesetzten Staates ist durch die unter-
schiedlichen Interessen der drei grossen
Bevölkerungsgruppen der Sunniten (60
Prozent der Einwohner), Schiiten (25 Pro-
zent) und Kurden (15 Prozent) aufs Aus-

serste bedroht. Besonders das bereits heu-

te existierende und gut funktionierende
kurdische Autonomiegebiet im Norden
wird sich in Zukunft nur schwer — wenn
überhaupt - durch eine Regierung aus

Bagdad führen lassen.

Fehlende Lebensgrundlage

Die leidgeplagte irakische Bevölkerung
sieht sich nach 13 Jahren Bürgerkrieg und
unzähligen, meist religiös motivierten At-
tentaten einer stark beschädigten Lebens-

grundlage gegenüber. Der Krieg gegen

die amerikanischen Invasoren, zwischen
Schiiten und Sunniten sowie gegen den
IS haben das wirtschaftliche Leben fast

zum Stillstand gebracht. Ein Hoffnungs-
Schimmer erschien Anfang 2014, als die

Olproduktion mit 3,6 Millionen Barrel

(ein Barrel entspricht 159 Liter) täglich
sogar über dem «Vor-Saddam»-Rekord-
niveau in den Siebzigern lag. Doch der

achtjährige Konflikt gegen den Iran und
die anschliessenden Golfkriege gegen den
Westen verhinderten eine strategische
und notwendige Investitionspolitik in
die Erdölindustrie. Darüber hinaus ha-
ben die explosionsartige Ausbeutung vor-
handenen Schieferöls — die USA ist seit
2015 dank der neuartigen Fördermetho-
de «Fracking» der weltweit grösste Produ-
zent des schwarzen Goldes - und das Ab-
klingen des globalen Wirtschaftswachs-
turns den Preis ins Bodenlose fallen las-

Luftaufnahme Stausee mit Talsperre.
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Bagdad führte die Reparaturen aber nicht
durch und stellte selbst die Wartungsar-
beiten im August 2014 ein. Der IS kon-
trolliert das Zementwerk, welches das nö-
tige Betongemisch herstellt, und nutzt,
mit weiteren Staudämmen in seiner Ge-
wait, «Wasser als Waffe».

Der stellvertretende Direktor der Mos-
sul-Talsperre bestätigte: «Die Verbindun-

gen an den beiden Haupttoren haben sich

vertikal und horizontal verschoben, was

zum Zusammenbruch des Damms füh-
ren könnte, aber wir wissen nicht, wann
dies geschehen wird.» Zu allem Übel ver-
zeichnete die Region auch immer wieder
leichte seismische Aktivitäten. Trotzdem
bekräftigte die Zentralregierung in Bag-
dad - wahrscheinlich aus Zweckoptimis-
mus -, dass keine Gefahr bestehe.

Das Staubecken fasst etwa elf Mil-
liarden Kubikmeter Wasser. Lediglich
acht Milliarden könnte man ablassen.

Die restlichen drei Milliarden — der gross-
te schweizerische Speichersee «Grande
Dixence» fasst zum Vergleich maximal
400 Millionen Kubikmeter Wasser — liegen
unterhalb der Auslassrohre. Der Schutz
des grössten Erddammes des Landes, 40
Kilometer nördlich Mossuls, obliegt mitt-
lerweile dem italienischen Trevi-Konzern.
Die Baufirma schloss im Dezember ver-
gangenen Jahres mit Bagdad einen Ver-

trag über mehr als 1,8 Millionen Euro
über die Durchführung von Instandhai-
tungsmassnahmen. Damit die Arbeiten
überhaupt möglich werden, kündigte Mi-
nisterpräsident Matteo Renzi im Januar
die militärische Unterstützung des Iraks

an und plant, 450 Soldaten zum Schutz
der Arbeiter an den Damm zu schicken.

Die in Betracht gezogene Möglichkeit,
auf halbem Weg zwischen der Talsperre
und Mossul eine neue Staumauer bei Ba-

dusch zu bauen, um die gravierendsten
Folgen eines möglichen Dammbruchs ab-

zuwenden - voraussichtliche Kosten von
10 Milliarden Dollar - steht derzeit nicht
auf der Agenda. Dort hatten jugoslawi-
sehe Ingenieure bereits in den 80er Jahren
mit entsprechenden Arbeiten begonnen.

sen. Innerhalb von nur 18 Monaten sank
der Kurswert um fast 70 Prozent. Und ge-
nau diese Einnahmen fehlen dem Land
mit den weltweit fünftgrössten Ölreser-

ven, um nötige Investitionen in die Zu-
kunft des Staates und seinen Einwohnern
zu tätigen. In den letzten Jahrzehnten ge-
lang es der Zentralregierung in Bagdad,
die Separationsbemühungen der drei Be-

völkerungsgruppen - Sunniten, Schiiten
und Kurden - durch umfangreiche «Aus-

gleichszahlungen» im Zaum zu halten.
Doch diese, z.B. auch in Saudi-Arabien,
angewandte und funktionierende Taktik
droht in Zeiten der sozialen Unsicherheit
und interner wie externer Konflikte sei-

nen stabilisierenden Einfluss zu verlieren.

Karte Irak, Mossul Damm im Norden.

Da könnte eine Katastrophe mit Hun-
derttausenden von Opfern den Tropfen
auf den heissen Stein bedeuten und den
Irak zerbrechen lassen.

Sanierung dringend nötig

Die aktuelle Warnung diverser Ingeni-
eure sowie des US-Generals Sean MacFar-
land, Kommandeur der westlichen Allianz

gegen den IS, vor einem möglichen Bruch
des baufälligen sogenannten «Saddam-
Damms» kommt zu einem denkbar un-
günstigen Zeitpunkt. Die im Februar ein-
setzende Schneeschmelze in den türki-
sehen Bergen liess die Wassermassen des

Tigris anschwellen und erhöhte den Druck
auf den Damm im-

-77- — ~7~ mens. Sollte das «worst
Bilder: Wikipedia

case»-ozenario eintre-
ten und die Staumauer
(auch ohne Gefechts-

einwirkung) aufgrund
ihrer geologischen Be-
Sonderheit bersten, wä-

ren die humanitären
Folgen enorm. Selbst
die grösste Ölraffine-
rie des Landes in Baid-
schi würde der dann
mindestens vier Meter
hohen Welle zum Op-
fer fallen. Die 1986 von
einem deutsch-italie-
nischen Konsortium
fertiggestellte Mossul-
Talsperre ist 3,6 Kilo-
meter lang und staut
einen See mit über
370 Quadratkilome-
tern Oberfläche. Was-

ser hat den auf Kalk-
stein gebauten Staudamm bereits früh aus-

gehöhlt und konnte ungehindert durch
die in den wasserlöslichen Gesteinen wie
Mergel, Kalkstein, Gips und Tonstein ent-
standenen Löcher, Spalten und Risse hin-
durchfliessen. Lange Zeit injizierten die

Ingenieure ein Betongemisch in den Un-
tergrund des Damms, um die Risse und
Spalten bis in 25 Meter Tiefe zu ver-
schliessen. Diese notwendigen Arbeiten
ruhen jedoch seit August 2014, nachdem
der Islamische Staat die Gegend mitsamt
dem Staudamm kurzfristig unter seine
Kontrolle gebracht hatte.

Experten der amerikanischen Streitkräf-
te bezeichneten ihn schon 2007 als «ge-
fährlichsten» Damm der Welt und schlu-

gen ein Sanierungsprojekt im Werte von
27 Millionen Dollar vor. Die Regierung in

Regionale Interessen
verhindern Sanierung

Seit Sommer 2014 befindet sich die be-

drohte Millionenstadt Mossul unter Kon-
trolle des IS. Kurzzeitig konnte die Ter-
rormiliz auch den Damm in ihre Gewalt

bringen, bevor ihn kurdische Peschmer-

ga-Milizen, aus der Luft von US-Kampf-
flugzeugen und am Boden von der iraki-
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sehen Armee unterstützt, zurückerober-

ten. Kurdische Kämpfer bewachen derzeit
den Staudamm. Damit kontrollieren sie

auch die Stromversorgung sowie die Be-

Wässerung in weiten Teilen des gesamten
Iraks. So halten die Peschmerga, «die dem
Tod ins Auge Sehenden», eine weitere

Schlüsselposition aufdem Weg in eine ver-
meintliche Unabhängigkeit in ihrer Hand.
Für die Kurden rückt möglicherweise ein

Jahrhunderte alter Traum in greifbare
Nähe. Als 1923 der Vertrag von Lausanne

die Errungenschaften des Vertrages von
Sèvres kurz nach dem Ersten Weltkrieg
revidierte - darin war ein unabhängiges
Kurdistan in Aussicht gestellt worden —,

schienen die Hoffnungen der Kurden ftir
lange Zeit begraben zu sein. Ein selbst-

ständiger Staat für die fast 30 Millionen
Menschen dieser westasiatischen Ethnie
auf dem ehemaligen Gebiet des Osmani-
sehen Reiches blieb für das folgende Jahr-
hundert eine Utopie. Doch der gemeinsa-

me internationale Kampf gegen den Isla-
mischen Staat im Irak aber auch in Syrien
verlieh den Kurden Auftrieb. Unterstützt
von den USA konnten die kurdischen
«Volksverteidigungseinheiten» (YPG) im
letzten Jahr dem IS neben der Grenzstadt

Kobani grosse Geländeteile an der syrisch-
türkischen Grenze entreissen. Die Gele-

genheit für das grösste Volk ohne eigenen
Staat ist günstiger denn je. Während die
Weltöffentlichkeit aufdie russische Inter-
vention in Syrien und terroristische An-
schläge in Europa gerichtet ist, schaffen
Masud Barzani und Co. Fakten. Der Prä-

sident der autonomen Region im Norden
des Irak stärkt seit 1970 kontinuierlich
die begrenzte Selbstverwaltung seiner eth-
nischen Volksgruppe. Der damalige Vize-
Präsident Saddam Hussein gründete im
Märzmanifest die «Kurdische Autonome

Der Staudamm im irakischen Mossul gilt als

einer der am meisten gefährdeten der Welt.

Wenn der Tigris im Frühjahr anschwillt,
droht der Damm zu bersten. Bild: Spiegel.de

Region» (2005 umbenannt in «Autono-
me Region Kurdistan»). Verhandlungs-
führer war Mustafa Barzani, Vater des

heutigen Präsidenten der Region Masud
Barzani. Dank eines seit Jahren Wirtschaft-
liehen Booms und der militärischen Aus-

Weitung des kurdischen Gebiets durch die

Peschmerga unter Ausnutzung des mo-
mentanen Chaos in Bagdad, exportierte

*****
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die Regionalregierung in Erbil erstmalig
Ol auf eigene Rechnung. Seit Mai ge-
langt das schwarze Gold über eine neue
Pipeline in die Türkei. Ankara spricht von
Einnahmen für die Kurden in Höhe von
93 Millionen US-Dollar. Eine Kontrolle
und wirtschaftliche Nutzung des «Sad-

dam-Staudamms» und seiner Kraftwerks-

leistung von 750 Megawatt des Haupt-
kraftwerks, weiteren 200 MW des Pump-
speicherkavernenkraftwerks sowie 60 MW
der Flussregulierungsstaustufe kämen ei-

nem «Kurdistan» sicher gelegen. Der für
die Sicherheit verantwortliche Peschmer-

ga-Kommandeur Jamal Mahmoud berich-

tete im Februar von gelegentlichen IS-

Angriffen aufseine Stellungen am Damm.
Darüber hinaus vermutet er, dass die ort-
liehe Bevölkerung mit dem IS kollaborie-
re. Das Zurückdrängen der Kämpfer un-
ter dem schwarzen Banner aus der Gegend
käme Erbil sehr gelegen.

Doch auch Bagdad hat ein Interesse an
der Rückeroberung der Region um die
Millionenstadt Mossul. Beflügelt durch
den Erfolg bei der Rückgewinnung Ra-
madis plant die irakische Armee nun einen

Angriff auf die IS-Hochburg am Tigris.
Hauptziel sei zwar die Unterbrechung der
Nachschublinien der Terroristen, doch ein

erneuter Sieg würde ebenfalls einen Pres-

tigegewinn fur die Armee bedeuten. Eine
Offensive, die Daesh (Akronym der ara-
bischen Entsprechung von «Islamischer
Staat im Irak und der Levante») schwächt,
könnte die Terrororganisation dazu ver-
leiten, die 40 Kilometer nördlich von
Mossul gelegene Talsperre erneut unter
ihre Kontrolle zu bringen und sie dann
als letzte Waffe gegen die vorrückenden

Truppen und die Zivilbevölkerung ein-
zusetzen.

Irak bleibt
im internationalen Fokus

Die schiitische Regierung unter dem
seit August 2014 amtierenden Premier-
minister Haider al-Abadi sieht sich einer
Reihe von Problemen gegenüber. Beson-
ders der interne muslimische Konflikt
hält das Land an Euphrat und Tigris seit

Jahren auf Trab. Der ehemalige schiiti-
sehe Premierminister Nuri al-Maliki bau-

te nach der Wahl 2010 seine Macht sys-
tematisch aus. Er brachte als Oberkom-
mandierender Armee und Polizei unter
seine Kontrolle und ging mit Haftbefeh-
len gegen diverse sunnitische Politiker vor.
Eine weitere Spaltung des Landes war die

Folge. Die Sunniten fühlten sich poli-

tisch entmachtet und mehr und mehr in
die Enge gedrückt. Diese Unzufriedenheit
führte dazu, dass sich in der Provinz al-
Anbar viele Stammesführer von der Re-

gierung abwandten. Ein ideale Gelegen-
heit für den Islamischen Staat, im Irak Fuss

zu fassen, wie sich herausstellen sollte.
Maliki überwarf sich ebenfalls mit den

Kurden, wobei es vor allem um die kur-
dische Erdölförderung ging. Obwohl
Malikis «Rechtsstaat-Koalition» bei den
Parlamentswahlen im April 2014 mit 92
Mandaten erneut die stärkste Kraft stell-

te, gelang es Staatspräsident Fuad Ma-
sum, anstelle des poloarisierenden Malikis
den «moderateren», ebenfalls schiitischen
Haider al-Abadi mit der Regierungsbil-
dung zu betrauen. Ihn erwartete mit der

Versöhnung der verschiedenen Bevölke-

rungsgruppen bei gleichzeitigem Kampf
gegen Daesh eine Herkulesaufgabe. 2015

ergriff der 64-Jährige mit einem umfas-
senden Reformprogramm die Initiative.
Eine drastische Reduzierung der Regie-
rungsmannschaft sowie Kampfgegen Kor-

ruption und Misswirtschaft soll das Ver-

trauen der Bevölkerung in die Führung
des Staates zurückbringen. Sicherlich ein
nobler und guter Ansatz. Doch al-Abadi
muss Erfolge vorweisen, um das gespalte-
ne und durch unaufhörliche Selbstmord-

attentate malträtierte Land vor der Im-
plosion zu bewahren.

Ein militärischer Sieg gegen den IS, der

weiter grosse Landesteile im Norden und
Westen besetzt, wäre ein erster wichtiger
Schritt. Dann könnten auch die notwen-
digen Instandhaltungsarbeiten am «Sad-

dam-Staudamm» durchgeführt werden
und so der Region eine wirtschaftliche
Perspektive bieten. Sicher wäre es auch
für die Weltgemeinschaft, die sich einer
nicht enden wollender Flüchtlingswelle
aus der Region gegenübersieht, eine Ent-
lastung. Doch das kann nur mit weitrei-
chender internationaler Unterstützung ge-
lingen — militärisch, aber auch für den
darauf folgenden Wiederaufbau! Ob da-

mit jedoch mittelfristig ein Auseinander-
brechen des Iraks verhindert werden kann,
bleibt in Anbetracht des Fortschritts des

«nation buildings» der Kurden sehr zwei-
felhaft.

"T: •••*

OTL im Generalstab

Heino Matzken

Diplom Informatiker
Deutscher VtdgAttaché
in Belgien
1150 Woluwe St Pierre

dt/s efem ßünc/es/7flus

Ber/'chfef w/'rd h/s e/'n-

scb//'ess//'cbzwe/'fe l/l/o-

che der Sommerses-
s/'on 2016 m/7 Schwer-

gew/'chf aufSfdnderaf
(SP) and auf «Armee-

hofschaff 2016» aus
dre/' Fe/'/en (16.026).

Der SP a/s Ersfraf/ehnfe E/'nfrefen auf den

Entwurf des ßundesrafes zum «ßundeshe-
sch/uss zum Zah/ungsrahmen der Armee

2017-2020» von IS,S /M////arden Franken
/'n der «Armeebofscha/f 2016» vom 24. Fe-

hruar 2016 ah (25:10:0). Hauptgrund
/'sf der vorgäng/'ge «ßundeshesch/uss zum

Zah/ungsrahmen der Armee 2017-2020»
von 20 iM/7/iarden Franken, den das Par-

/amenf /'n se/'nen Sch/ussahsf/mmungen
vom IS. /März 2016 verahsch/'edef hat.
W/e/'fere Gründe s/'nd d/'e /ähr/fchen Fnf-

sche/'de der Päfe üher d/'e F/nanzen für ße-

fr/'eb, Beschaffungen und Bauten. Der SP

nahm den «ßundeshesch/uss zum Püs-

fungsprogramm 2016» m/'f e/'nem Gesamt-

kred/'f von 1,341 /M////arden Franken an (Ge-

samfahst/'mmung 35:6:0). D/'eser umfassf
nehen e/'nem Pahmenkred/'f sechs e/'nze/n

spez/'f/z/'erfe und nach Fäh/'gke/'fshere/'chen

aufgefe/'/fe l/erpf//'chfungskred/'fe: /Vach-

r/'chfenhescha/fung /'n der /.uff (Luftraum-

üherwachungssysfem F/orako, M/erferha/f

F/ores) undzu M/asser (Pafrou/'//enhoof 16);

l/V/'rksamke/'f /'m F/'nsafz (12cm-/Mörser 16,

Schu/fergesfüfzfe /Mehrzweckwaffen, Fr-

safzmafer/'a/ kampff/ugzeuge F/A-1S Hör-

nef; /Woh/7/'fäf (Lastwagen und Anhänger).

Fhenfa//s nahm der SP den «ßundeshe-
sch/uss zum /mmoh/7/'enprogramm MßS

2016» m/'f e/'nem Gesamfkred/'f von 572
/M/7//'onen Franken an. Es enfhä/f /'nsheson-

dere Je /'n Frauenfe/d den Weuhau Pechen-

Zentrum Campus sowie d/'e Gesamfsan/'e-

rung und Heuhaufen auf dem 1/l/affenp/afz.

D/'e /Mof/'on «Drogensuchfesfs /'n derArmee»
nahm der SP an (16.3053) und /ehnfe /'m

Gegensatz zum A/af/'ona/raf d/'e /Mof/'on

«Schweizer Fr/'schm/'/ch für d/'e Schweizer

Armee» ah (14.4265). /n der Fragesfun-
de vom 6. )uni g/'ng es unfer anderem um
d/'e Pafrou/'//e des G/ac/'ers 2018 und 2020
(16.5169) und um Lebensf/ugsfunden des

F/A-lSHornef (16.5193).

Ohersf aD He/'nr/'ch F. M/irz

/M/7ifärpuh/izisf/ßundeshaus-/ourna/isf
3047 ßremgarfen ßE
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